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verlustigen Zeitungen zu wendet-.

Just230.
g

Berlin, Sonnabend, den 4. October. 1851.

Diejenigen unserer geehrten auswärtigenAbonnenten, denen die gegenwärtigeNummer noch un-

verlangt zugeht, bitten wir um gesälligeumgehende Einsendung einer festen Bestellung, da wir sonst an-

nehmen, daß eine fernere Zusendnng nicht gewünschtwird.

Berlin, den 4. Oktober 1851. Die Expedition der Urtviihler-Zeitung.

Wkonsire - Petitionen.
Die Consiitntionelle Zeitung erläßt in einem ihrer

neuesten Blätter einen Aufruf an alle Parteien, die der

Reaction nicht ganz wehrlos anheimfallen wollen, daß
sie eine gemeinsame Petition an die Kammer richten
mögen um Verwersung der sogenannten provinzialstäm
dischenAnträge.

»

Sie zeigt die Plane der Reaction, weist nach, daß
jedenfalls das jetzige thlgesctz vernunft- und zeuge-
mäßer ist als ein ständtskiieszsiedentetdie Zuständean,
die unfehlbar eintretenz lobalddlePropositionen der Re-

gierung, auf die ständiicheZEZstUUMUNggestützt,zur Aus-

führung kämen, und stelltdie Behauptunganf, daß die

bisherige Entragte-Partei m«der Kammer zu der Be-

fürchtung Anlaß gebe, daß ils es wiederum trotz ihrer
richtigern Einsicht in die Sachlage so machen werde, wie
bisher. Sie wird gegen das Ministerium sprechen Und

für das Ministerium stimmen. — Vor diesem Schicksal
nun soll uns eine Monstre-Petition wahren, die es dar-

thut, wie alle Majoritäten im Volke dein Minorität-s-
Shstem, das jetzt eingeführt werden soll, widerstreben»

Wir halten es für unsere Pflicht, diese Ansicht der

ConstitutionellenZeitungnicht ohne ernstliche Entgeg-
nung zu lassen,zumaliett ewigen Wocheneine sehr km-

fchiedene Wendung dieser Zeitungund ihrer Partei be-
merkbar wird, und sie jetzt tnlt einer Offenheit ihre bis-

herigenpolitischen Fehler eingesteht»die es hofer reißt,
FORdie Zeit nicht fern ist- Wo die Emtgischern unter

Ihnen Hand in Hand mit der Demokratie gehen werden.

» «erdenwir aber keineswegs Verbündete zurückweisen,
die bisher einem System der Halbheit gehutdigt haben,

so wollen wir doch jede Art von Halbheit zurückweisen,
die mit dein Verbündeten in unser Lager eintreten möchte,
— Wir wollen daher offen sagen, daß der Petitionss
Plan eine solche Halbheit ist, zu .der wir unsere Zustim-
mung nicht geben können, und daß wir hoffen, es werde
die demokratischePartei jede Art der Betheilignng an
einer solchen Petition von sich weisen.
«

Monstre-Petitionen haben in wirklich parlamentari-
schenStaaten den Zweck, entweder zu imponiren, oder
uber die Stimmung des Lande-s zu belehren. Zu im-
portiren, wenn man wähnt, daß das Volk mit Gleich-
gültigieit einer seindlichen Maßregel zusehen werde; zu
belehren, wenn man es nicht weiß, ob eine Maßregel
Zustimmung oder Widerstreben im Volke finden wird.

Jn Fällen aber, wo man nicht im mindesten in
Zweifel über die Stimmung im Volke, wo man im
Voraus weiß, daß das beliebte System nicht aus die Ma-

jorität zu gründen isi, sondern nur bei der schwächsten
Minorität der Minorität Anhang findet, da ist Jmponiren
und Belehren verloren.

Jst aber gar die Maßregel selber-,die man ergreifen
will, eine solche, die die Rechte der Majorität der Mi-
norität opfern soll, so wird das Petitioniren der Majo-
rität ein baarer Wahnsinn, denn es ist das Petitidnlkm
des Rechts beim Unrecht.

Ja, noch mehr müssenwir behaupten. Hätte die

Maßregel, die beabsichtigtwird, nichts mit dem Stimm-
recht der Majorität zu thun, so würde fslbst noch eine
solche Petition der Majorität bei der Minorität den
Sinn haben, daß sie eine Stimmung der Majorität
kundgiebt Wenn wir auch von tausend Dingen Wissen-
wie sie sich verhalten, so hat es dennoch zuweilen sein



Gutesswenn man sie durch irgendeine Thatsache fest-
stMTFYspAllkinlbei dieser Angelegenheit handelt es sich
gerade um das Stimmrecht, oder um den Willen der

wer L-,Und ist-im Begriff, eben dem Willen der

Majsrftät jeden Einfluß zu nehmen. — Was in aller
Weltsollespngn helfen, wenn man darthut, daß diese

"’

·"n«fks;9drrWajtlkiiät nicht die Stimme der Ma-

sich hat? —- Hätte die MinoritätRespeet
vor illen und der Stimme der Majorität, so
würde man nicht eben Maßregelnergreifen, um Willen
und Stimme der Majorität unwirksam zu machen. Daß
sie das aber thut, beweist, daß sie jenen Respect nicht
hat, sondern im Gegentheil die Ueberzeugung hegt, daß
der Wille der Majorität unvernünftig, verderblich sei.
Jst- dies aber der Fall, so muß ja jede Kundgebung
des Majoritätswillens gerade das Gegentheil von dem

bewirken, was sie bewirken soll!
Freilich wissen wir, das; die Petitiou der Geppert-

Bodelschwingh’schenPartei imponiren soll. Diese Par-
tei, die nicht nur in der Kammer sondern auch in ihrer
Geistesanschauung zusammengekeilt sitzt zwischen dem

System der Autorität und dem System der Majorität,
und die sonderbare Rolle spielen muß, durch Reden ihre
Autorität der Majorität »und durch Stimmen ihre Ma-

jorität »der Autorität hinzugeben, diese Partei ist in dir

That jetzt in einer Lage, wo sie irgend eines Haltes
bedarf." "Sie ist netto für den nächsten November aus
dem Punkt angelangt, wo die Constitutionellen im vorigen
November waren. Die ständischenVorlagen sind wirk-

lich derart, daß sie auch diese Partei in ihrem Rechte
beschränken
ritäts-Petition bei einer Partei helfen, wenn sie, die die

Majorität in der Kammer zu machen im Stande, ohne
solche MajoritätssPetition ihr eignes Majoritätsrecht sich
nehmen ließe? —"— Liegt in der Partei Geppert-Bodel-
fchwingh die Entscheidung, so muß sie ja selber fühlen,
daß durch die beabsichtigten Maßregeln die Entscheidung
ihrer Hand entzogen werden soll; gäbe sie nun ohne
solche Majoritäts-Petition wirklich ihr Recht auf, so be-

ginge sie einen politischen Selbstmord und in die Hand
solcher Partei, die man solcher Handlung fähig hält,
soll dieMajorität des gesammten Volkes ihr Schicksal
legen.

Aber wir müssen noch weiter gehen! — Nehmen
wir an, daß wirklich die Geppert-Bodelschwingh’sche
Partei durch Monstre-Petitionen den Muth erhält, so zu
stimmen; wie sie spricht. Was in aller Welt kann und

soll das helfen? Wird denn dies nicht gerade die herr-
schende Partei zu der Ueberzeugung führen, daß die

herrschendeMinorität erst hinter Geppert-Bodelschwingh
anheben muß? Hat denn nicht schon der Rundschauer
den Plan dessenentworfen, was man anfangen soll,
wenn dieKammer »den ungewöhnlichenNothstand« des

Oktroyirungs- Artikels 63 der Verfassung über das

Ländbringt, mit den bestehendenStänden nicht überein-
zustimmen?— — —-

Was also ist bei solchem Stand der Dinge eine

eonstitutionelleMonstre-Petition? — nichts als eine

Majorstät DieMinorität behandtehes sei ein Unglück«

meÆSiMknach Dem«Wlll-Uder Majorität regiert

Was aber in aller Welt soll eine Majo-

papierne Demonstratiou, die auf Schwächlinge ein-
wirken soll und nur unter der fchwächlichenconstitutionellen
Vorstellung entstehen kann, daß man Willens-Unter-
drückungendurch Willens-Aeußerungenvorbeugt!
»

Nein! die demokratischePartei Wükdt nicht mit pe-
titionirenz — und-stocan denn wirklich die«Consiitutip-
nelle Zeitung und ihre Partei gegenwärtigklare-: in die
Dinge seh—en"als«»bisher,.so wollen wir ihr eins

«

in

in’s Ohr raunenjidas ihr Vielleichterst die nächsteKinn-
mer-Sefston bewckhrheiten wird:

Die constitutionelle Partei, die den Muth hat, mit

ihrem gebrochenen Systeme zu brechen, wird es der de-

mokratischen Partei einmal Dank wissen, daß diese von

ihrem Rechte nichts vergeben hat gegen eine Kammer,
deren Selbstmord man verhüten muß durch Monstre-
Petitionen!

Berlin, den 3. October.

—- Der »Preuß. Zig.« wird aus Frankfurt geschrieben:
»Die Ertvideruna Lord Paltnerstous auf die ernsten an das

auswärtige Amt gerichteten Noten haben in diplomatische-n
Kreisen keine Befriedigung erregt, und sind nicht dazu geeignet,
die Kontinentalmächte zu beruhigenz sie verlieren sogar alles

Getvichtzwcnn es sich bestätigensollte, daß die Freilaffung des

Agitators Kossuth und die glänzenden Feste, die der in ihm
perfontsiztrten ungarischen Revolution bereitet werden, dem edlen
Lord nicht sog-ins link-staunt seien. Wie es verlautei, dürften
erneuete sehr ernste,Prot"este«unddie,szehi»gwqßnahmender
vereinten Kontinentalmächtenicht auf sich warten lassen-«

s In der vergangenen Nacht hat, wie wir erfahren, bei
dem TabackshändlerBerend unter den Königskolonnadeneine

Haussuchungnach Waffen stattgefunden-—Es sollen auch
mehrere Verhaftungen vorgenommen worden sein.

Aus Baden-Baden wird geschrieben: In diesen letzten
Tagen kaut der Leipziger Buchhändler O. Wigand von einer
Geschäftsreiseaus der Schweiz hier an. Da dessenRegierung
Verdacht hegen mochte, daß der erwähnten Reise auch politische
Zwecke unterliegen könnten, und auch desfallsige Anzeige ge-
macht worden sein soll, so wurde W. kurze Zeit nach seinem
Hiersein vorläufig in Haft genommen undHauesuchung bei
ihm gehalten. Jm Zusammenhange mit dieserHaugfuchung
wurde noch eine zweite bei dem längereZelt mit Familie hier
anwesenden Oberregisseur des Mannhelmet Theaters abgehalten.
welche lediglichund allein dadurch Pctqnlaßtworden wur, daß
dieser von früheren Jahren her W W- befreundet ist. Die

Nachforschnngenwaren ohne RerItaks
»

Auch in Mannheim wurde zU gleicherZeit bei dem Ober-

regisseur, der als sehr eonservativcrMann bekannt ist, Hans-
suchung gehalten.

·

«

Jn Jdstein (Nassau) wurde bei Frau Groll, Frau Lorettz,v
Frau Preß, Frau Zeiger und dem Herrn E. Noth und G·

Justi eine resultatlose Hausunteriuchnng vorgenommen.
Jn Mainz wurde bei dem SchriftsetzerBetenhauserHaUO

fuchung gehalten.
«

Ju Auge-barg wurde am 28. bei dem SchrifthtzskKauf-
mann eine resultatlose Haussuchung gehalten. .

Jn Wiesbaden sind am 30. die Untersuchungsaktengegen

deu,Vorsteher des Arbeitervereino, Fell-el, AZI das Criminal-
geruht abgegeben, und von dieser Behörde ein Verhaftebefehl
gegen den bisher in polizeilicherVerwalkuUilhesilldlichenAn-

geschuldigtenerlassen worden. Der Arbeiten-ekeln selbst ist po-
lizeilich aufgelöstworden.

Jn Brannschweig istin diefM»Tagenan die Gerichte
eine Aufforderung des iurhessischenKriegsgerichtszur Auslie-



eriing der dort seit 9 Monaten speisendenHerren Fr. OetlerimdDE Pfaff gelangt. Der Aufforderung hat bis Jetzt nicht
Folge gegeben werden können; Den »FreundenderLeiden
Männer kann mitgetheiltwerden, daß dieselben sich in Sicher-
Heit besindem --

« ,

Ju Königsberg ist dietSchließungder freien Gemeinde
vom Stadt e

:

«i' t worden.
Aus deszitchettkeerstgiigwird die Suspendirungdes Pfarrer

Fkick in Petierweil gemeldet. Das LandgerichtLFriedbergist
mit einer Untersuchung gegen denselben wegen seines Verhal-
tens in den Jahren 1848«iind"1849beauftragt. «

o
» ·

JnsKassel wurden die »Schelmenstreiche«von Ameis, in

modernes Deutsch gebracht durchden Reallehrer Berlitt, con-

siscirt.

-

sllt kgbensolh iui Geheimen einen Handel mit

Essitliteirskkfggchriftinund»Bilde"rnbetrieben hat, verhaftet, aber

bereits am Donnerstag wieder entlassen.
,

. ·

— Die Verhandlungen der gemischtenCommissionliber·die

Erweiterung des Weichbildesvon Berlin ruhen einstweilen.
Man shat nämlich über die Angelegenheitund namentlichuber
die Proteste eiiiielncr Besitzer und»Gemeinden, velche kuiiftig
in den Gemeindeverband von Berlin gezogen werden sollen, an

die Regierung Bericht erstattet. Von der zu erivartendeiiEnt-

scheidungwird der fernere Verlauf der Angelegenheitabhaiigen.
i-— Jn der gestrigen Sitzung des Gemeinderatlewurde

über die Armenverwaltung im Jahre 1800 Miitheilungge-
macht. Die dafür aufgewendete Summe belaust sich auf fast
600,000 Thit. lind ist somit im vergangenen Jahre abermals

gestiegen. Herr Seidel erinnert bei dieser Gelegenheit,daß,
wenn die jetzige Verwaltungsweisekdes Armenwesens nicht recht
bald-ernstlich und gründlich resormirt würde, »das rothe Ge-
spenst-Dass -·uan-:id-rszrenie erwarte-, ·«irächstens"-in- unserer
Mitte auftauchen Die Versammlung beschloß»denn-
auch-diesem Zweige der Verwaltung eine durchgreifende Thä-
ligkeit zuzuwenden.

.- Bei einer in Moabit am 1. October stattgefundeuen
Beerdigung verlangten die Verwandten des·im Sorge Liegen-
«ken, wahrscheinlichveranlaßt durch den eigenthiimlichenAn-

blick, den die Leichegewährthatte, nocheinmal die Oeffnung
des Sarges und da auch Ietzt noch kem Todtensteck oder ein
anderes bestimmtes AnzttchmVW erfolgten Abltbetls sichzeigte-
von einer ihnen nicht GeschendeAhnung getrieben, daß dem
Todten Siegellack auf die Brust gttkvpft werde. Man folgte
diesem Verlangen in allen Stllckm Und der Todte wachte
aut. —-

, (Ger. Z.)
—- Als Nachtrag zu iinsercr»gesirigeiiDarstellungdes von

den Gebrüdern TomatscheckVVVUVIM Vetmges bemerken wir
noch, daß sich eine der vetrogeiieisi Affekuranz-Gefel·lschaftenin
Folge der Veröffentlichungdes Falles bereits gestern bei der
Behörde gemeldet hat. Es ist die GesellschaftGlobe in Lon-
don, bei ivelcher die Versicherung mit »1000Pfund Sterling
erfolgt war-, Außerdemist aber noch eme Gesellschaftin Ko-
penhagen mit einer erheblichenSumme bei der Sache bethei-
ligt. Die Entdeckungist dadurcherfolgt, daß der Crimiiial-
Poxizkischon vor langerer Zeit ein dunkles Gerüchtvon dem
Ereignißzu Ohren gekommen ist, und daß hier nach höchst
michevolleiimonatlangenNachforschkmgendes Lieutenant Rocken-
stein, der alle TodtenschemeBerlins aus den legten Jahren
hat durchsuchenund mühsam»Ve’««gle,lchmMUssfILder Sache
näher getreten wurde. Eine eigentlicheKlarheit erhielt man
etst am Abende der Eröffnung des»Grabes durch Verhaftungdes Arztes, ver sehr bald ein Gestandmßablegte. Das Grab
soll auf Kosten M hier noch lebendender beiden Gehn-wer
Toniatschecknoch vor einiger Zeit frischbelegt»worden sein.

J Der Baarbestand des Fonds zum Kirchenbauin der
Philippsstraßebetrug am 1.0ttbr. 2810 Thiks ZV Sgki 4Pfs

... Am Dimstag wurde einhiesigerKuiisthäiiidler,der, wiev

Mitglieder des BrandenburgischenLandtags haben 83 Thlr·«
beigetragen.

«
,

.

si· Die preuß.Haiipt-Bibelgesellschaft·hat in den letztenfunf
Monaten des Jahres 1849 in Berlin 606 ganze Bibeln und

· 140 Neue Testameiite für deii Preis von 304 Thlrn. 27 Sgr.
6 Pf» im Laufe die Jahres 1850 1323 ganzeBibeln Und
239 N. Testamente für den Preis von -808 Thlrn«28 Sar-
verkauft.

, ,
·.

—- Die städtischenBehörden haben sich dahin entschieden,
auch nach Einführung der Gemeinde-Ordnung flir»dFU.VtVarf
der Kascrnen und einiger wohlthätigenAnstalten den von der
Stadt erhabenen Zuschlag zur Schlacht- und Mahlsteuer auch
ferner wieder zurückzu ersiatten." Jn Betreff des Kadettenhau-
fes will man eine gleicheBerücksichtigungnicht eintreten lassen,
da dieses Institut eine reine Pensions-anstatt ist.

·

i- Die Besoldung vieler Geistlichen wetteifert bekanntlich
mit derjenigen der meisten Schullehrer an Karglichkeit3über
die Lage jenei·,"sowie der Kirchenbedienten,welchezugleichüber-
iviegend dem Lehrersiande angehören, geben die Aktenstiicke aus
der Verwaltung des evangel. Oberkircheiiraths nähere Auskunft.
Schon vor dem Jahre 1806 wurde die Unzulänglichkeitder
Besoldung der Geistlichen und Lehrer anerkannt und Abhülfe
versprochen; eine reichlichere Dotation wurde besonders zuge-
sagt, als der Staat durch das Edikt vom 30. Oct. 1810 die
Gitter der evangel. Stifter einzug. Diese Zusagen und Ver-
sprechungeu wurden jedochwährend des Krieges nicht verwirk-
licht, ebenso wenig nach Beendigung desselben»wegen der finan-
ziellenLage des Staates«; aber es wurde ihnen die Versprechung
gemacht, daß ihre Lage gegen das Jahr 1806 wenigstensnicht
verschlechtertwerden wurde, zu welchemEnde sie von direkten
Staats- und Communalabgaben auch fernerhin befreit sein
sollten; Erst im Jahre 1823 wurde eine Verbesserung ange-
bahnt,· indem durch die Cgbinetsprdr vom Juli eine Summe
VXMRGO-woThis-UTtähikschQHMEEOMBegattung-derselbe-lichenund Lehrerstellen und zur«Ausgleichung dqs Verlustes-·-
derindirekten Steuerfreiheit bewilligt wurde; selber schon
Jahre 1d24«wurden—-

zur Dotation der katholischenBisthku
mer ——·vondiesen200,000 Thlrii.·wicderiim 73,500 Ther
abgezweignFur das linke Rheinufer wurden im Jahre 1833
taktrllchspkithtltpThlr. für beide Consessionen ausgesetzt, mit
deren Huttedie dortigen evangel. Pfarrgehälieraiif das Milli-
mum von -3lj0Thlr. gebracht werden konnten. Endlich haben
auch viele Psarreien und die wenigen Schulstellen, welcheLand-
besitzhatten, durch die Gemeinheitstheilungenund Auseinans
dersetzungen Vortheile gewonnen; diese gingen jedoch bei der
großenAnzahl von Pfarreien verloren, welche —- ivie in Schle-«
sieii, Posen und in der Rheinprovinz sowie besonders in den«
Städt-n —- keinen oder nur geringen Landbesitzhaben, oder
deren Landbesitz—- irsie vorzugsweise in Poiiimern und Bran-
denburg --— in Erbpacht gegeben ist. Jm Jahre 1846 befan-
den sich in Preußen noch 422 evangel. Pfarrstellen mit einem
Einkommen von weniger als 400 Thlrn.; eine Ergänzung
derselben auf 400 Thlr. würde damals eine Summe von 30,850
Thlru. jährlich ersorderthabenp Jii den letztenJahren hgk.
sich das Einkommen der Geistlichen,namentlichfdukchAuslegung
der Klasscnsteuerund durch das Ablösungsgesctz,vermindert;
in einigen TJKMUVVU Schlssield wo die Geistlichentheilweift
auf Stotgebllhten U- Sporteln angewiesen waren, soll sich Das

Gesammteinkommen derselben um ein Viertel verringert hat-M-
da wegen der großen Nothstände jene Gebühren nicht gezahlt
oder überhaupt verweigert wurer .- Seie dem Jahre 1823
siiid denjenigen Pfarrsiellen,weiche Unter 400 Thie. eintragen,
die Beiträge zUk Wittwenkasseaus dem oben erwähntenFonds
von 200,000 Titlrn. vergiitigt worden; für dic- Lthkek«-denen
jene Gelder dochauch zu Gute sum-men- follten, wird also
wohl nicht viel iibrig geblieben sein.
Düsseldvrf, Lili. Sept. Die ,,DeiitscheVolks"halle«-das

Organ der Katholiken, äußert sich sehr unzufrieden, daß der



Oberpräsideut,Herr von Kleist-Neetzow,bei dem den Stäiikren

gegebenen Mahl vor Tisch ein Tischgebet durch den anwesen-
den protestantischenPrediger habe hersageu lass-u.
Köln. Lola Montez, welche vor Kurzem wieder die

Bretter betreten hat, wiid in Kurzem hier als Tänzerin auf-
treten.

—

Schwcriu, 1. Oktober. Der frühereAbg. zur Reichs-
versaminlung, Nektor Reichatd,«istwegen Pkeßvekgehens zu
einer niehrtnonatlichen Gefängniß-,und einer Geldstrafe von

125 Thlru. verurtheilt worden. Die Geldsumme ist von seinen
Freunden und Gesinnungsgenossen bereits aufgebracht und be-

zahlt worden.

Hamburg, 1. Oktober. Der unlängst auf Aufforderung
der preußischenRegierung in Hast gebrachte Lehrer Theodor
Hielscherist wieder auf freien Fuß gesetzt,und bereits auf dem

Wege nach England und Amerika.
Eine kürzlichvorgefailene SchlägereizwischenPreußen und

Oesterreichern in Rendsburg war ernsthafter und bedeutender

nach sden Aussagen unterrichteter Leute, als sie bis jetzt darge-
stellt worden. Noch liegen 16 Oestetkeicherund 5 Preußen,
theilweise schwerverwundet, in den Spttälern. Auch wird ein

österreichischerUnterofsiziervermißt, der bei diesemAnlaß ein

unfreiwilltges Bad in der Eider genommen haben soll. Es

erhält sich dem zu Folge das Gerücht, daß die in Rendsburg
garnisonirendeii Oesterreicher in der Kurze durch ein anderes

Regiinent abgelöstwerden sollen. —- Ganz neuerdings ist wie-
der ein Selbstmord von einem österreichischenJäger aus un-

bekannten Gründen begangen worden.

Kassel, 28. Sept. Der »K. Z.« wird geschrieben: Zur
vollsten Charakteristikder Denkungsweise unseres Regiments
genügt die einfache Thatsache, deren Wahrheit ich verbürge,
daß die kriegsrechtlich verurtheilten Staatsdiener, namentlich
auch der BürgermeisterHartwig, auf der Festung Spangenberg
die ersten acht Tage aus einem Strohsack schlafenmußten,
ganz wie es in unseren sonstigenStrafanstalten, z. B. im

Zwangs-Arbeitshause,im Zuchthause ec. üblichist. Die That-
sacheins volle Licht zu stellen, brauche ich nur zu erwähnen,
daß die Männer-, welche dieses Loos betroffen, großentheilsim
Greisenalter stehen, und als solche keinen Ueberftuß an Kraft
und Gesundheit besitzen, und daß diese Maßregel an höchster
Stelle angeordnet sein soll.

Nassath Die Bewohner dieses Staates haben für die

Grundrechte bereits einen Ersatz erhalten, uetntich eine An-

leihe im Betrage einer —- Million.

Stuttgart-, 29. Sept. Der ,,Staatsanzeiger«theilt einen

schauderhafien Mord aus Rache an einem Schultheißeuauf
dem Lande mit, und giebt nicht undeutltch zu verstehen, daß
man es für nöthig erachten könne, die abgeschaffteTodesstrafe
wieder einzuführen.

Paris, t. Okt. Aus Marseille vom 29. Sept. wird

« geschrieben: Die ungarischen Flüchtlinge am Bord des Mis-
sissippi, von ihrer langen Reise ermüdet, haben die Erlaubniß
erhalten, zu lauden und die Stadt zu besuchein Als gestern
Kossuth im Begriff stand, sich wieder eiiizitschissen-versam-
melten sich zahlreiche Volksmassen unt ihn, man empsing ihn
mit den Rufen: Es lebe Kossuthl Es lebe Ungarn! Es lebe
die Nepublikl«Denselben Abend kamen die übrigenUngarn, die

sichnvckznicht an Bord begeben hatten, in ein Caffeehaus, und
sofort fUllte sich die Straße, das Lokal mit Menschen. Die

Polizei trat aber den Demonstrationen entgegen und entfernte
die Massen. »DieFremden begaben sich sodann iu’s Theater,
wo das Publikum so vernünftig war, keinerlei Demonstrationen
zu machen, Um Mcht dlzrchdas Einschreiten der Polizei den

Flüchtlingen das Vergnugen des Schauspiels zu verderben.
Koffuth, dem die Regierung jdie Erlaubniß zur Weiterreife
durch Frankreich abgeschlagenhat, will noch den Erfolg des

Verlieh
- Verlag von Theoeor bei-matten

Bermittlungsversuchesdes nordamerikanischenGesandten ab-
warten.

Italiens Die Reise-des österreichischenKaisers durch
Ober-Italien ist mit großemossizieltenJubel vor sich gegan-
gen. Die Leute haben gute Miene zum bösen Spiel gemacht
und sich, in Betracht ihrer leidigen Ohnmachtuno der gegen
jedes Geschlechtund Alter schouungsloienStrenge der Miniat-
Dietatur, aller Demonstrationeu enthalten—Die Ehrenpforteu
undTriuniphbögem die Beleuchtungen und»Fackelzüge,die

Fest-Theater und Lebehochs waren unvermeidliche, von oben

herab unter Androhung von Geld- und Freiheitsstrafcn anbe;

fohlene Verpflichtungen. Es kommt nun freilich Aehnltchea
auch anderwärts vor, aber man muß gestehen, daß die Verstel-
lung nirgends vollkommener sein wird, als in Italien. Mit

Waffen in der Hand offen hervorzutreten, Gut nnd Leben freu-
dig hinzuopfern, ist eben nicht die Sache dieses Volkes. Da-

gegen dürfte es in dem raffinirten Geist der Erfindung immer
neuer Mittel und Wege des passiven Widerstandes kaum von

einem andern übertroffenwerden. Jetzt scheint die ganze po-

litischeTaktik mit Einem Mal und vollständigverändert. Man

unterwirft sich, spielt den Friedfertigen, den Versöhnten, den

Reuigen, will überall hin vergessen und verzeihen, die reichen
und vornehmen Familien in den großen Städten der Lombar-

dei sind gesonnen, ihre Häuser wieder zu öffnen itnd die artig-
sten Wirthe für ihre österreichischenGäste zu machen. Aus

Bergamo wird geschrieben,daß sich dort die jungen Leute ver-

ständigt haben, vor allen Ofsizieren den Hut zu ziehen und

ihnen im Theater, in der Arena oder wo sonst bei öffentlichen
Schauspielen mit größterZuvorkommenheit zu begegnen. Selbst

das unglücklicheBrescia legt die Trauer ab und kleidet sich
wieder in bunte Farben. Die Zeitungen haben nach dreima-
lkgek Verwunqu Ajtchdm lebten Gedanken an Opposition
aufgegeben und aber-stießenin Versicherung-m- lvnaler Ergeben-
heit und Treue. Wer von den Vorgängen nichts wüßt-, nich
in das Jnnere der Seelen zu sehenvermöchte,würde glauben,
es gäbe kein mit seiner Regierung zufriedenereszund glückli-
cheres Land, als das österreichischeItalien. Und diese Wen-

dung ist schnell vor sich gegangen, sie ist allgemein und wie

durch eine geheimeParole verbreitet. Doch hinter dem freund-
lichen Blicke und dem lächelndenMunde birgt sich todtlicher
Haß, ewige Feindschait und die Absicht,durchalle Künste der

Verstellung die Fremdherrschaft irre zu fuhren, in ermatten,
einzuschläfern,sicher zu machen, und was noch sonst in der

Berechnung rachedürsteiider’Gesinnungen verborgen liegt.
Schon früher, wo die VerhältnissePpchglmsttger waren, hat
es Oesterreichnicht verstanden, in diesemLandesich eine Partei
zu schaffen; jetzt wird es ihm aber tclbst bei der klügstenPo-
litik unmöglichsein; denn selbst thut dex Eigennutzoder die

Noth des täglichenBrodes Diesen Und Jenen m seine Dienste
treibt, beim ersten günstigenAugenblickewerden sie zu Verrä-

thern werden. Die Zeit einer regelmäßigenGott-Regierung
ist gar nicht vorauszusehen; die Szisiklllicir--Dictaturmit Belage-
riingssZusland und Kriegsrecht ist noch auf lange unvermeid-

lich. Was dabei aus dein Landewerden soll, ist eine andere

Frage. —- Jn Rom scheinenietzt die Nachwehen der österrei-

chischenJutervention sehr fiihlbar zu werden. Radetzty ver-

langt nämlich 500,000 Fl. Verpftegungsgelder jährlich, und

der Papst meint, Oesterreich solle die gute Sache Ullk fv mehr
aus seine Kosten nehmen, als die französischeRepublibausei-

genem Beutel zahle. Es ist, um die Sache dem Kaiserper-

sönlichvorzustellen, ein Cardinal nach Mailand geschicktwor-

den, der aber geringes Gehör gefunden haben soll.
London, l. Oktober-. stossnth hatdetu Mayor in

Southampton seinen Besuch angIkUUdtgt
»»»-N—(Tei. Dep.)

VerantworiWZfedTHeurTHMWUU Holdheim iiTBerltih
—

Druck von W. kametter in Berlin,
sommandantenstr. 7.

Hierzu eine Beilage.



Beilage-; zu Nr. 230. der Urwähler-Zeitung.

. Bekanutmachung. . ·

·

Die Schneidekgefellkufchaftwird hierdurch m Kennt-
Utß gesetzt,daß der Vorsitzende und Kassen-Nendattt, sowteder
Altgrsrllt unt heutigen Tage durch den Herrn Stadttath lech
ihrer Aemter,«auf«Magisiratebeschlußwegen Nenttenz gegen
den JnnunagsVorstanu entsetzt worden sind. Es ist demnach
sofort das Amt des Altgesellen dem Kassen-DeputtrtenGiel

zur weiteren Fortführung von utio·übergeben,und hierdurch
die für dies Amt beabsichtigte »Etnsetzungdes»,ehemaligen
Schiktzmamkez Gebauer, verhindert Auch ist· die Kasse

nicht dem zur vorläufigen Empfangnahme angewiesenen Alt-

meisier Eckert übergeben.
» «

Ferner ist der am 23. Juni c. von der Gesellenschaftgefun-
digke Aussage-Bote Reiser nach»erfolgtem Gutachten des Jn-

nunggoorstandes im Amte verbliebenfundhat daher der recht-
Måßigneu gewählteSTIMME-Bote Hirsch sein Amt nicht an-

treten können-

Da wir annehmen müssen, daß es nur darauf abgesehen
ist, die Gesellen-Kasse wie früher dem Meister-Vorstande zur

Verwaltung zu übergeben,werden wir nicht unterlassen, geeig-
nete Schritte höherenOrte zu thun, um die Rechte-derGesel-
lenschaft zu wahren. Berlin, den l. Oktober 1801.

Der Kassen-Vorstand der Schneider-Gesellenschast.

Irrdrtche Neformgememde.
Der Unterricht in der Neligiougschulebeginnt für Mäd-

chen, Mittwoch, den 8. d. M» Nachmittage 3 Uhr, für Kna-
ben Freitag Vormittags 11 Uhr. Anmeldungen von Zöglin-
gen werden in unserem Büreau, Neue Friedrichsstraße47. und
bei Herrn Dr. Stern-, Karlstraße Nr. 22 angenommen.

Schuhmachermeister Kranken-Kasse.
Unseren geehrten Mitmeistern zeigen wie hiermit an, daß

die Kranken-Kasse vom 1. Oktoberan ins Leben getreten ist,
und werden Diejenigen ersucht,die das Eintritt-gelb eingezahlt
haben, ihre Quittungsbücherm Empfangzu nehmen,am Mon-

tag, ti. Ott» Nachmittagsvon 4 bl- d Uhr un Meisterhause,
Fischerstr. Gleichzeitig sindet die Aufnahme neuer Mitglie-
der statt.

»sp«
,

Der Vorstand.
·

Christ-katholische Gemeinde.
Am Sonntag, den d. Oct. sindet der Gottesdienst und die

Consirmatiou Vormittagtf 19 Uhr statt, und wird im Salon
des Hrn. Fürst-cr, Friedrichsliks112-,(st der Johannis- und

Okanienbukgekstk«)durch Herrn PredigerErdmann abgehalten.
Montag, o. Oct. Aha-»du lLGZVeLdOVerL D. Vorstand.

Die MitMereFDarlthskasse des LandsbergerThor-
Bezirke 94b. versammeln sich am 4. d7«M. um 8 U. b. Kutzner.
Rechnungslegung und Neue-ruht des tdoutitce’s.
-———-———--———«—.—————:——«« W-

An die Tuchlergetellenschaft.
Sonntag, Qctob., Nachm. 4 Uhr sindet im Herbergslokale
eine Gcneraloersannulung statt. Zweck derselben:Wahl zweier
Kassendeputtrtcn.s

·

Märsch- Altgesel1e.

Der Gärtlergetellenfchaft
wird bekannt gemacht, daß Montag, d. Oktober Kqssmah-
kkthspuugstattfinden »»- ».

Vs d« Eckstcm
. Jkthjchkhqufy Kleine Hamburgerstp 9., sollen
heute auf meiner Kegelbahn mehrere Gabst, SchutternSpeck
u. Würfte aus-geschobenwerden, wozu ergebenst etnladet .

A. Blumen-.

Sonnabend, den 4. October 1851.

.-·I-1.·-.

Vorfttidtisches Theater-.
Morgen Sonntag, den ö. October: Concert.

Die Räuber, Trauerspiel in 5 Atten.

GHNI

Hieraus:
Anfang .5 uhk.

die Italien
der HEMU Ehelia Tourniaire und Lagoutte.
KönigstadtischeReitbahn, Sophienstr. Nr. 16.

Heute Sonnabend, den 4. Oktober 1851.

Große außerordentlicheVorstellung in der höherenReittunst u.

Pferdedressur. Das Nähere besagen die AnschlagezetteL
Anfang 7 Uhr. Kassenerösfnung6 Uhr.

Krüger’s Kasseehaus, Gartenstr. 10. Morgen Sonntag:
Zhereseoder die Waise von Genf. Melodrama in 3 Arten.

Heute Sonnabend, 4. Oktober werden auf meiner
»

Kegelbahn Ganse ausgeschob·en,
wozu ergebenst einladet. » Ferke, Chausseestr. 63u.

Heute Sonnabend werden Gänse auf meiner Kegelbahn
ausgesät-obernwozu ich höflichsteinlade.

-

C. kOiwaldh Frankfurterstr. 87.

Wieland’s Kasseehans, iWeberstr. 24u. Sonntag,
den 5. Oct. wird auf meiner Kegelbahn ein fettes Schwein,
1 Ziegenbockund mehrere Gänse aucgeschobem

Heute Sonnabend werden aus meiner Kegelbahnmehrere fette
Gänse, Schinten u. Speck ausgeschobetu Lemm, Bergstr. 10.

Puhlmamy früher Nieder.
Sonnabend-, den 4. Oct.- Frische Blut- und Leberwurst.

Abend: Ball, dazu versch. Braten, wozu ich ergebenst einlude.
SchönhaufersAllee 148.--

Sonnabend, den 4; Octlm e. wekdm

auf meiner frisch geschlagenenWinterkegelbahnmehrere fette
Ganse ausgeschoben,wozu ergebenst einladet

,

F. Kreuchen, ChauffeestraßeNr. 64.

HeuteSonnabend werden auf meiner Kegelbahn mehrere
fette Ganse ausgeschoben. Köhne, A. Jakobsstr. 38.

lSonnabend,4. Oct. werden auf meiner Kegelbahn Gänse,
Schenken u. Speck ausgeschobem Schnutz, Gartenstn 28.

Heute Sonnabend werden auf meiner Kegelbahn mehret-
Gänse, Schtnten und Wurst aus-geschoben.

Bratscheck, Brunnenstr. Nr· 17»

IJeg.,sow. 1 einf. MahTSopllabill. z. vrt. Gr.Hamburgerstr.4.pt.
25 St. Cigarrenweißbrenn.4sgr. einpsiehltGrun,A.Jakobstr. 95.

VorZÜgL lelhctlsooakse.
Zur stubenfeurung b. Abnahme v. ll Tonnen z 255 sgk«p«-1i.
Zur Kilchenfeurung » Y· H

»
ä 26k

incl. Itsattsportsliostem
Ellglo Gantlle - Kohlen für Kantine-,

empfiehlt dirs Coaksscomtojr, Oberwassekstr. Mes-

j«agek auf d. Anhalt. BahnhotJ PassagieksBinkahrt kechkss

Den Herren Tischler-Wteisiern
und meinen geehrtenKunden die ergebene Amein- daß ich
meine Holzfchnetderet von der alten Jan-Mr- 40-« nach der

alten Jacvbstr. 55. verlegt habe. Ho Bellvff.
1 Schwungrad steht billig zum Verkauf, Landebergerstr.44«

V U



M Schwarzwalder Uhren M
in allen Gattungen, richtig gehend, sind bet mir von IJHThlr.
an in großerAuswahl vorräthig nnd« verkaufe ich dieselben mit
1 Jahr Garantie, auch gebe ich solche auf Abzahlung aug-

Alte Uhren nehme ich in Zahlung M· C. Lalle,
»

I- Uhrmacher, Rosentbaietstn 69. nahe d. Rosenth. Thore.

»

«"

etg huktavcu ice
lackirt in reitenHarben-,.empsiel)ltbilligst

«

T U- Mitte 88s ist«

Welsse Pique - Westen
in allen Größensortirtempfehlenvon»2 Thlr. an

z« Gebruder Levmstem,
:.-Friedr-ichostr.182.,- zwischender Tauben- und Mohrenstr.

«

Medaillono zu Lichtbitdern (neuesteengl-Facon) von 25 Sgr. an,

sowjespalleandere Goldsachen am bill. enipf..Hiller, Wilhelmostr.44.
der Leipziger- u. Zimmerstr.) Neparaturen billig u. gut-

Altes’ Gold u. Silber ec. zum höchstenWerth in Zahlung.
Die deutsche u. französischeLeihbibliothek,Leipzigersttz 96

empfiehlt sich zur geneigten Benutzung. Niküllein

Seedleaf Deckblatt, welchesmit 255 Pfund p. M. deckt,
empfehlen it Pfund 13 Sgr. in allen beliebigen Quantitäten

I. F. Krafft sc- Comp»
Auguststr. 27. im SchwendyschenHause·

Jn der Fournier-Handlung, Kommandantenstr. 76. sind alle

Gattungen Fournire wie auch Maltagoni-Blöckezu den billig-
sten Preisen zn haben bei Wesenberg s« Comp.

Meinen werthen Nachbarn und Kunden zeige tchdie Ver-

legung meines Speise- u. Schankgeschäftevon der Glisabethsir.
50. nach derselben Straße 4l. an. —- Jch werde m meinem
neuen Geschäftewie in dem alten stets für beste und billlgste
Bedienung Sorge tragen nnd bitte mich mit recht zahlreichem
Besuch zu beehren. Graeben.

Tore-. M
a Haufen 10 Thlr. —- Tembelhofer Ufer Nr. Z.

Alte Gummischuhe taust Grun, A. Jakobsir. 95. im Laden.

Alte amerikanische Gummifchuhe werden getauft und gut be-

zahlt von Albert Lenz, Kommandantenstr. 38. t. Tabackeladem

Mohrenstr.47. b.Lehn-ann ist l Schlafstelle f- Schuhmacher z-· V.

Für ein bedeutendes Cigarrengefchäftwird ein Lehrling mit
den nöthigen Schultenntnissen verlangt, und ist das Nähere im

Rehfeldtschen Geschäft neue Roßstraße 10. zu erfahren.
WLager von Lithographie-Steinen, Steindructfarben, Bron-

zen, sMetallen ic. bei Heinrich Kretschmanm Prinzengasse 3.

Eleg. mah. Kleid.- u. Waschsekret., Kommod. mehr. gebr. Möbel
st. Baumes halb. s.«biil.Friedrichsgracht 50."v.2 Tr. b. Tischlern1.«

s an dein- Strumpsivaaren-Lager, Martgrafenstr. 35. 1 Tr.
wfeäioenspvonder Leipziger Messe erhaltene, besonders schönund

preiswürdig ausfallende wollne Mannsjacken ä 1 Thlr., Patent-
hosen Si 15 Sgr» gute schwarzwollneFrauenflrümpfeu 715
Sgr» alle Arten Herbst- u.. Winterhandschuhe u. alle anderen

Stru«msiifwaarenzit« äußerst billigen Fabrik-engr08-Preisen verk.

Leipzsgersttx -105., vjs -ä-vis dem

Kriegsmiuisteriu"m, sollen die von dem Aus-
verkquf noch übereieihmden Ctgarren, 250 Stück

Havannmxei 4 Tblr., 250 St. Hamburger Z-.2 Thlr., 250 St-
Bremer ä. IF, Thlr., ,»250St. Breuier it LZZ Sgr. verkauft
werden. 100 Stück Cigarren Ei 9 u. 12 Sgr. sind auch noch
vorräthig.«Schnupstaback, b- Pfund 5 Sgr.-

Damentqfcheu von 15 Sgr. an und Beichter
Loth 223 Sgr. bei Hammerodorff Nachfolget, Stralauer-
straße neben Nr. 22. b

Gefehafts - Anzetge.
’

Hiermitserlaube ich mir einem hochgeehrten Publikum, ins-

besondereder werthen Nachbarschaft ergebenst Mtletigeth daß
icham Heutigen Tage

·

. em Zweckes Gegenwert-Lager
760 Köpni «·erstr».»I6. Briickenstr. Ecke eröffne.

Indem i bemühtjseinwerde, auch in diesem zweiten La-

ger nur stets vorzüglkchguteWaaren zu den billigsten Prei-
sen bei reellsttr und prompter Bedienung zu verabreichen- bitte

ich um recht zahlreichenBesuch.
Berlin, den 4- October Is851.

»

Chxkstvph Iaspcn
"Tabacks-Fabrtkant, KommandantenstraßeNr. 82.

Extra femer Sauerkohl
ist zu haben, SchäfergasseNr- 23— bei L. Inst.

Die höchsten Preise für JukvetemGold, Silber, nhksns
Treffen, Pfandscheineic. zahlt Rosenthal, Papenstr.15. 1 Tr-

Burschen oder Mädchendie in einer Wattenfabrit gearbeitet
habenzspsindenBeschäftigung,Weberstr. 34. i. d. Wattenfabrik.

"

Mustermaler werden verlangt, Brunnenftr. 25. 3 Tr.

Ein Sohn rechtlicher Eltern der Luft hat Metalldrechsler
zu werden, kann sich melden Sebastianstr. 45. bei

C. Niechnig.
W Knaben u. Mädchenzum Einlegen von Zitndhblzern,

sinden dauernde Beschäftigungin der ZündivaarenFabrik Gr.

Franksnrterstr. 30. und können sich dort solche melden in den

Morgenstunden zwischen 7 u. 8 Uhr.
s

Stahlschleifer finden vortheilhafte Arbeit, Landsbergerstraße44.

Ein Drechslergesell der im Metalldrücken geübt ist, wird

verlangt, Schmidtstr. 35. bei Budweg.
Den geehrten Mitgliedern des 78. Bezirkssagt der Unter-

zeichneteden liefgefühltenDank sur die ltebevolleTheilnahme,
welche ihm dieselben durch Begleitung sklmrfruh vollendeten
Gattin zur Grabesstätte so bereitwillig erwlefetu Carl Osterloff.

Meine Wohnung ist jetztBischofsstn13. Für unbemittelte
Kranke bin ich wiederum tägl. v. 8——9U. z. sprechen. Dr. Baan

Mein Comptoir und Wohnung ist ietzt Neue Friedrichsstn
Enk- 9« EO GO Schdnbergo

Die Silberpolirerin Emilie Richter ist nach der Schützenstr
31. auf dem Hofe rechts 3 Treppen gezogen.

«

Meine Berlagelhandlung befindetsichjetzt, mit der Buchdrucke-
rei verbunden, Hausvoigtetplatz 7. Albert Saum-

Jch wohne jetzt Probststr. Nr. 9., 1 Treppe hoch.
Theodor Fentzloff- Kleidermacher für Herren-

Concessionirteg Jnstitut fitr

Schnell-Schönschreiben
des Calligraphen I. Spiefh Neue FriedrichsstV-»76a.,1 Tr.

Neue Lehr-Curse flir Herren u. Damen-—- Geschäftsleutekön-

nen auch Abends bis 9 Uhr Theil nehmen«
— Es wird Je-

dem in 15 bis 20 Lehrstunden eine uberraichetld schönereund

freiere Handschrift garantirt.
—--P7—W.

«Gefcmgverein! Herren»kommt sich»beieinem Gesang-
verein betheiligen. Vorunterrtcht frei- da Ietzt der Kursuo be-

gitlnt. per Adr. Landwehrstr. 21. 2 Tr. beim Gesangiehrer.
95. WWZ 95.


